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l2l. Botschaft Papst Pauls YI. zum Weltmissionstag 1977

Geliebte Brüder!
Geliebte Söhne und Tödrter der Kirctre!

Eingedenk der Verpfidrtu,ng, die Ver-
breiüung des Glaubens zu fördern, wenden
wi'r,uns im Hinblick auf den komrnenden
'Weltmissionssonntag wieder an Euc}t mit
der gewohnten Botsdraft. An ihrem An-
fang möckrten wir'in ,diesem Jahr a,uf eine
auserwäh1te Frauengestalt hinweisen, von
der die Kirdre einen starken missionari-
schen Antrieb 'erhalten hat und nodr
iimmer erhält, näml,idr auf die hl. Theresia
von Lisieux, die genau vor fünfzig Jahren
zusammen mit dem hI. Franz Xaver zur
besonderen Patronin rder katholisdten
Missionen erklärt wo¡den ist (vgl. Dekret
der Kongregation ,,Propaganda Fide" vom
14. Dezernber 1927). Diese fünfzig Jahre
sind gekennzoidrnet durdr unzählige Mis-
sionsberufe rrnd durdr eine intensive mis-
sionarisdre Zusammenarbeit, begleitet
und bereichert durc}r die Opfer von so
vielen Gläubigen für das vordringlidre
\üerk 'der Verbreitung des Evangeliums.
In allen Missionsepodr,en ist festzustellen,

daß die Gegenwart eines Heiligen zum
Ausgarigspunkt für einen apostolisdren
.A,ufschwung wird. Deshalb ist es beson-
ders angebradrt und zeitgemäß, daß wir
auf ,diese hervorragende und heilige Kar-
melitin hinweisen.

Stehen wir vor einer neuen Míssions-
epoche? Zeidmet sidr i¡n'Werk der Evan-
gel,isierung eine neue Etappe ab? In dem
Apostolischen Sdrreiben,,Evangelii Nun-
tiand,i", das kurz vor Abschluß des Heili-
gen Jahres veröffentlidrt w.rrde, haben
wir gasagt, 'daß wir in dem Heiligen Jahr
,,mohr als je zrLvor die Nöte und Anliegen
einer sehr großen Zahl von Brüdern. . .
vernommen haben, die von der Kirdre das'Wort des Heiles erwarten, tund haben
deshalb d'ie Ausarbeitung eines ,,pastora-
len Programmes für die kommenden
Jahre" angeregt, ,,die den Vorabend eines
neuen Jahrhunderts bedeuten". Dabei ha-
ben wir ausdrüclrlidr betont, daß ,,in die-
sem Programm die Evangelisierung den
grundlegenden Aspekt darstellen möge"
(Nr. B1). Ja, am Vorabend des dritten
Jahrtausends des Christentums darf man
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sich, was die Verkündigung des Evange-
liums betrífft, einen neuen Absdrnitt er-
warten, der von den Erfordernissen der
Echtheit, der 'Wahrheit, der Glaubens-
treue und der apostol,isdren Nädrs,ten-
liebe geprägt dst:

,,Eine Welt, die - so paradox es klingt

- trolz 'unzähli,ger Zeichen der Ableh-
nung Gottes ihn auf unerwarteten Wegen
sudrt und sdrmerzlidr spürt, daß sie seiner
bedarf, eine solche Welt fordert Verkü,n-
der, die von ,einem Gott sprechen, den sie
kennen und ,der ihnen so vertraut ist, ,als

sähen sie'den Unsichtbaren" (ebd. Nr. 76).
Deshalb ,,gilt es, die Kultur tind die Kul-
turen'des Menschen i,rn vollen und umfas-
senden Sinn, den diese Begriffe in ,Gau-
dium et Spes' haben, ztr evangelisieren,
und zwar nicht nur dekorativ w,ie durch
ei,nen oberflädrlidren Anstridr, sorrdern
mit vitaler Kraft in der T,iefe und bis zu
ihren Wurzeln" (ebd. Nr. 20). ,,Es geht
nicht nur danum", sagten wir, i.mmer wei-
tere I-.¡andstridre oder immer größere
Volksgmppen durdr die Predigt des Eva¡-
gel,iums zu erfassen, sondern zu erreichen,
daß durch die Kraft das Evangeliums die
Urteitrskriterien, die bestirnmenden
Werte, die Interessenpunkte, die Denk-
gewohnheiten, die Quellen der l,nspiration
ur¡d die Lebensmodelle der Mensdrheit,
die zum rü/ort Gottes und zum Heilsplan
im Gegen-satz stehen, umgewandelt wer-
den" (ebd. Nr. 19).

Dringlichkeit der missionarischen
Erziehung

Wenn ,das heute der Standard der Mis-
sion sein,m,uß, wenn das einen E¡influß auf
die modernen Kulturen haben soll, dann
ist unsere Empfehlung für den Missions-
sonntag ,dieses Jahres die, daß er die Not-
wendigkeit der missionarischen Erziehung
einprägen soll. ,,Für alle, ,dúe in der Evan-
gelisierung arbeiten, ist eine gediegene
Ausbildung u,nerläßlich" (ebd. Nr. 73), und
das gilt für jedes Glied des Gottesvolkes,
denn ,,'die gaîze K,irdre ist missionarisdr
und das 'Werk 

'der Evangelísation ist eine
Grundpflidrt des Volkes Gottes" (,Ad
Gentes', Nr. 35). Nur aus dieser Einstel-
I'ung wird sidr eine wirlcsame Zusammen-
arbeit ergoben in füren verschiedenen For-
men, nämlidr Gebet, Opfer, rnaterielle
Hilfe, persönlidrer Einsatz auf Zeit und
auf versdriodenen Ebenen, totale Hingabe
auf Lebenszeit.

Das Wort ,,Mission" wird m,itunter in
mißverständlidrer'Weise gebraucht, etwa
im Sinne von guten'Werken, vor allem in
sozialer Hinsidrt. 'Wenn aber das g'ar:r,e
apostolische Wirken der Kirche seinen Ur-
sprung in 'der Mission Christi selbst hat,

dann dürfen wir nidrt den wesentlichen
Aspekt dieser Mission vergessen oder ab-
werten, die Sendung ,ad gentes' (Mt 28,
19; Mk 16, 15; Lk24,47). rü/as das betrifft,
ist immer noc}r gültig, was das Zweite Va-
tikanische Konzil im .Einkla,ng mit der
Überlieferung wiederholt hat: ,,Das
eigentlidre Ziel der missionarisdren Tätig-
keit ist die Evangelisierung u'nd die Ein-
pflanzung der K.i¡che bei den Völkern und
Gemeinschaften, bei ,denen sie noch nidrt
Wurzel gefaßt hat" (,,4d Gentes", Nr. 6).
Missionstätigkeit ûrst also nichit gleichzu-
setzen rnit úrgendeiner oder jeder Tätig-
keit, die in der sogenannten ,,Dritten
WeIt" unternommen wird. Wenn das so
wäre, würde sie ihren besonderen Charak-
ter verlieren und wür'de auc}r rin hdstori-
scher Hi'nsidrt fragwürdig werden,,da viele
Länder, 'in denen die Kirche nodr nidrt'Wurzel rgefaßt hat, n'icht oder nidrt mehr
lange der,,Dr."itten'Welt" angehören.

Es braudrt also Apostel, die für die Mis-
sion ,,ad gentes" ausgebildet sind, und zwar
nach den Maßstäben,'die im Konzilsdekret
dieses Namens festgelegt sind. Wenn sie
ftir diese Sonderaufgabe ausgebildet wer-
den und damit eine wahrhaft universale
Einstellung verbi'nden, die auf einem wa-
chen Sinn für rnensdrlidre und kirdrlidre
Werte gründet, dann werden wir neue
Apostel haben, die e,s verstehen, sogar die
SchwienigkEiten in ebensoviele Möglich-
keiten der Evangelisierung zu verwandeln.
Nur eine gediegene Ausbildung, die zu
großmütiger Selbsthingabe fühft, kann
den Boden für eine neue u:rrd bIühende
Missionsära vorbereiten. Das ist ein ZieI,
das man nicht der Improvisation überlas-
sen kann, sondern auf das rnan mutig hin-
arbeiten muß, mit Gebet, Stu'diurn, Be-
trachtung, Dialog, Einsatz. Und es ist ein
ZieI, das w,ir nicht nur den zukünftigen
Missior¡a,ren vor Augen stellen möctrten,
sondern allen, Priestern, Ordensleuten,
Seminar'isten, Laien.

Richtlinien für missionarische Schulung
Um ein'ige Ridrtfinien für dieses wich-

tige Gebiet zu,geben, möchten wir vor al-
lem empfehlen, noch einmal d,ie neuesten
Dokumente über die Missionen und Evan-
gelisierung aufmerlcsam zlJ lesen, ins-
besondere das genannte Konzilsdekret ,Ad
Gentes' und unser Apostolisches Schreiben
,Evangelii N,untiandi'. In diesen fir¡det sich
rEidrliches Mate¡ial für oin besseres Ver-
ständnis der mi'ssionarisdren Natur 'der
Kirche, der wahren Bedeutung von Evan-
gelisierung, und welches die Methode, Art,
Beschaffenheit und Zíelsefznng d.er ¡nis-
sionarisdren Bildung heute sein soll.

In der Annahme, ,daß d'j,ese Texte be-
kannt sin^d, mödrten wir hinzufügen, daß
die ganze christliche Erziehung, angefan-
gen vom ersten Katedrisrnus für den Emp-
fang der Sakramente bis zum Studium der
Theologle, in die Perspektive der weltum-
fassenden Mission gestellt werden muß,
de,nrr diese ist nicht etwa ibloß e,tn Ziev
werk, ein nebensächlidres Element oder
ein Anhängsel, sondern das Herzstücl< un-
seres kathofischen Glaubens. Audr meinen
wir nicht btoß theoretisdre Erziehung,
denn ,der ganze Bildungsprozeß soll zu
einem positiven Einsatz von einzelnen und.
von cliristlichen Gemeinschaften für die
Sache der Evangelisierung führen. Diese
missionar,isdre Forrnung soll nidrt nrur
durch Konferenzen, Sdrulen, Bücher und
Kunse vermittelt werden, sondern audr
durch Einkehrtage, Exerzitien, Gebets-
treffen, und vor allem dmrdr den Lebendi-
gen Kon-takt mit Missionaren, d'ie im Ein-
satz gestanden haben und aus eigener
praktisdrer Erfahmng die Bedürfnisse und
Probleme der Evangelisierung kennen.

Aus einer soldren Sdrulmng werden Mis-
sionsberufe in größerer ZahI envachsen'
eine bessere A'uswahl derselben und ein
zufriedenstellenderer Grad von A'usdauer.
Diese Sdrulung darf dersr''a'lb in AusbiJ.-
dungszentren, Seminarien, Ordenshäu-
sern, Noviziaten und Pfarreien nicht feh-
Ien, und ihre Leitidee soII sein Großmut
im Dienste des Evangeli,ums und Aufge-
sdrlossensein für christfichen Universal,is-
mus.

Ein besonrderes, âber nicht weniger
wichtiges ZíeL, das angestrebt werden
muß, ,is! die missionarisdre Au,srichtung
oder Prägung ,der Priesterberufe und der
verschiedenen Formen des gottgeweihten
Lebens. Eben dafür ist die Fäpstliche Mis-
sionsunion da, die, wie wir in unserem
Apostolischen Schreiben ,Graves et Incres-
centes'vom 5. September 1966 gesagt ha-
ben, ,,die Seele der Päpstlidren Missions-
v/erke" 'ist. Feh1t 'dieses Elemen't in der
Ausbildung derer,'die am meisten Verant-
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wortung tragen, näm1ich der Priester und
derer, die sich durch Gelübde ei'nem Leben
der Vollkommenheit verpflichten, dann
wird es schwer'sein, dem gesamten VoIk
Gottes eine m ssionarisdle Ausrichtung zu
geben.

Wir hoffen, daß diese Sd¡ul'r.rng audr
durch historisdre Forsch,ung und Speziali-
sierung in der M,issionswissensdlaft geför-
dert wird. Diese Wissenschaften können
von großem Nutzen sein, 'indem sie uns
helfen, die großen Missionare der Vergan-
genheit kennenzulernen und in die Grund-
prínzipien einzudringen, die die Quelle
apostolischen E'ifers sind. Sdrließlich hof-
fen wir, daß es nicht an geeigneten Initia-
tiven mangeLn wird, um Zentren für rnis-
sionarisdte Neubetrebunrg und missionari-
sches Stud'ium zu gründen ¡.rnd zu konsoli-
dieren, um missionarisches Schriftt'um zu
verbreiten und sich der modernen Mittel
der Kommunikation zu bedienel.

Mehr als früher sehen wir heute, daß es
eifrige Apostel braucht, die sidr nidrt in
unnützer Diskussion oder steriler Frage-
stellung verlieren, sondern die ihr g'anzes
Leben'der weltumfassenden Mission wei-
hen, d'ie ,,nicht Zweifel und Ungewißhei-
ten verrnitteln, ... sondern Gewißheiten,
die Bestand haben, weil sie irn 'lVorte Got-
tes verankert s.ir¡d" (,Evangelü Nunt'iandi',
Nr.79).

Das ist die Schulung, die wir von deneor
erwarten, die sidr a,uf das Apostolat vor-
bereiten oder die bereits darin tätig sind.
Diesen angehenden Missionaren, den Mis-
sionaren im Einsatz un'd all den Söhnen
und Töchtern der Kirche, die ihnen anläß-
lich des Missionssonntags mit Gebet und
Opfer beistehen, erteilen wir gerne die
Ermuti,gung unseres Apostolischen Se-
gens.

Vom Vatikan, am Pfingstfest,
29. Mai 19?7, dem vierzehnten Jahr
unseres Pontifikats.

Papst Paul VI.

Propheten snd zsletzt durch seinen
Sohn Jesus Christus zu urrs gesprochen
hat. Glaube ist die totale Hingabe des
Menschen an Gott, von dem die
schönste Aussage lautet: Gott ist die
Liebe. Das fa des Verstandes ist Vor-
aussetzung. Denn nur was man weiß,

122. IJrfutenwort der österreichischen Bischöfe
zum Sonntag der WeltmissionL9T7

Liebe Brüder und Schwestern im Herrn!
Lebendiger Glaube ist nicht nrur Zu-

stimmung des Verstandes zu den ge-
offenbartèn Wahrheiten. Er ist vor al-
lem ein inneres Ergriffensein des gan-
zen Menschen von Gott, der auf viele
und mannigfaltige Weise durch die
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macht einem heiß. Wenn ein Mensch
liebend auf etwas oder auf jemanden
eingeht, sagen wir, sein Herz habe
Feuer gefangen, es brenne für den in
seinem Wert erkannten Gegenstand
oder liebgewonnenen Menschen. Wir
Christen sollen aus dem Lesen und Be-
trachten der Heiligen Schriften Chri-
stus besser kennenlernen und die Tiefe
seiner Worte. Wir soilen aus der
I(enntnis der Heiligen Schrift Feuer
fangen f:d'r Christus und seine Bot-
schaft. Das ist sein ureigenster
Wunsch: ,,Feuer auf die Erde zu wer-
fen, bin ich gekommen, und wie sehr
wünschte ich, es würde schon brennen!"

,,Glaube muß brennen" lautet das
Motto des heurigen Weltmissionssonn-
tags. Es mahnt uns auch an unsere
missionarische Aufgabe. Wer innerlich
für etwas brennt, will es nicht für sich
allein behalten. Glaube muß brennen,
darin liegt ein missionarisches Weiter-
sagen, Mitteilen, Ausstrahlen. Christ
ist man nie für sich allein. Die Kirche
ist für die ganze Menschheit da und soll
allen Religionen der Erde Antwort auf
die religiösen Urfragen der Menschheit
anbieten. Die lGrche tut das nicht, weil
sie sich bessel und weiser fühlt, son-
dern weil sie in liebender Ergriffenheit
an Christus glaubt und von ihm be-
kennt: Hier ist mehr als Salomon, hier
ist mehr als Jona. Anders gesagt: Hier
ist mehr als alle menschliche Weisheit
und mehr als alle prophetische Schau

Der Sonntag der Weltmission 19?7 ist in
Osterreich unter das Motto gestellt:
,,Glaube muß brennen".

An Material für die Vorbereitung und
Gestaltung des Weltmissionssonntags in
den Pfarrgemeinden gibt es

- die Botschaft des Hl. Vaters (Art.
t2L),

- das Hirtenwort der österr, Bischöfe
(Art.I22),

- die Liturgiemappe mit Predigtskiz-
zen, Eucharistiefeiern, Wortgottesdienst,
Fürbitten, Texten, Gebeten usw.,

- eine Impulsreihe ,,Glaube muß bren-
nen" (7 Farbdias mit Text),

123. Sonntag der Weltmission - 22./23. Oktober 1977

des Alten Bundes, In Jesus Christus,
dem menschgewordenen Gottessohn,
ist uns die Liebe und Menschenfreund-
lichkeit Gottes sichtbar erschienen.
Weil die Kirche diesen brennenden
Glauben hat, verkündet sie bis ans
Ende der Zellen alien Völkern der Erde
Jesus Christus als das Heil der Welt.

Angesichts vieler eigener Sorgen
sind wir alle gelegentlich versucht, uns
nicht die Sorgen ferner Länder und der
Kirche in fernen Ländern aufzulasten.
Dankbar müssen wir lhnen, liebe
Gläubige, das Zeugnis ausstellen, daß
Sie immer wieder die Müdigkeit über-
winden und einsehen: Kirchlich denken
heißt, auch an die Weltkirche denken.
Wenn wir für so manche Notgebiete in
der Weltkirche und vor allem für die
Existenzsicherung aller Teilkirchen in
der weiten Welt bittend unsere Hände
heben, dann bitten wir Sie, es nicht als
lästige Bettelei zu empfinden. Es öffnet
Ihre Herzen und Hände die schlichte
Überlegung: Wir Christen auf der gan-
zen Welt brauchen einander, beten für-
einander, empf angen voneinander.

Dieser Sonntag ist ein Sonntag der
Freude über die Weltkirche, der wir an-
gehören; ein Sonntag des Dankens da-
Íttr, daß uns Christus geschenkt ist; ein
Sonntag der Bitte an Christus, daß sein
Licht allen Menschen leuchte.

Es grüßen und segnen Sie
Die Erzbischöfe und
Bischöfe österreichs.

- sþs¡se Plakate, OpfersäcJrchen und
Sparbüchsen.

Der Vortrag von Fr. Boniface Songoro
aus Tabora in Tansania zuryL Thema ,,Von
den jungen Kirchen lernen" am 20. Ok-
tober 1977 für Priester und Laien rnag eine
gute Einstimmung sein (vgl, Art, 116).

Gleichzeitig wird hingew,iesen auf das
allgemeine Material, das von den Päpst-
lichen Missionswerken angeboten wird:

- Werkmappe Mission (Behelf für Seel-
sorge und Schule)

- ,,a11e \Ã/elt" - Bilddienst Nr. 1, 2 u. 4

- ,,alle welt": Illustr'ierte für Erwach-
sene und Jugendliche


